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Schluss mit der Lohndiskriminierung – Mindestlohn jetzt! 
Corinne Schärer, Gewerkschaftssekretärin Gleichstellungspolitik 
 
30 Jahre Verfassungsartikel – und Frauen werden beim Lohn immer noch massiv diskriminiert. 
280'000 Frauen verdienen heute weniger als 4000 Franken pro Monat. Eine Frau, welche sich mit 
der Unia für die Mindestlohninitiative engagiert, weiss, was es heisst, mit 3'600 Franken zu leben. 
Sie ist Dekorationsgestalterin, hat zwei Kinder und ist alleinerziehend. Mit ihrem Lohn kann sie 
knapp die Krankenkassenprämien, die Miete und die Haushaltskosten bezahlen. Die Kinder tragen 
Second Hand Kleider, Ferien sind ein höchst seltener Luxus. Sie ist kein Einzelfall. Eine andere 
Frau, Angestellte im Detailhandel, engagiert sich für höhere Löhne, weil sie aus Erfahrung weiss, 
dass man mit einem Lohn von 3'200 Franken im Alter zu wenig Einkommen hat. Die AHV deckt den 
Grundbedarf nicht und Ergänzungsleistungen müssen bezogen werden. Und das nur, weil der 
Arbeitgeber einen zu tiefen Lohn bezahlt hat.  
 
Frauenlöhne für ein anständiges Leben 
Für die Unia ist klar: Solche Tiefstlöhne gehen zu Lasten der Allgemeinheit. Sie sind nicht 
akzeptabel. Auch der Lohnunterschied zwischen Frauen und Männer beträgt im Durchschnitt immer 
noch ein Fünftel, obwohl Lohnungleichheit seit 15 Jahren verboten ist. Darum will die Unia am 14. 
Juni Druck machen –, die Löhne der Frauen müssen endlich rauf gehen.  
Die genannten Beispiele sind keine Einzelfälle. Viele Frauen können mit ihrem Lohn heute nicht 
leben. Frauen arbeiten öfter in Branchen, in denen die Löhne tief sind, wie beispielsweise im 
Gastgewerbe, in der Reinigung, im Detailhandel oder in der Nahrungsmittel- und Uhrenindustrie. 
„Typische Frauenarbeit“ wird generell weniger hoch geschätzt und weniger gut bezahlt. Mit der 
Mindestlohninitiative und einem garantierten Mindestlohn können wir die tiefen Frauenlöhne 
substantiell erhöhen und machen damit einen grossen Schritt Richtung Gleichstellung.  
 
Lohngleichheit jetzt! 
Frauen und Männer sollen für gleiche und gleichwertige Arbeit gleich viel verdienen – so steht es 
seit 30 Jahren in der Verfassung und seit 15 Jahren im Gleichstellungsgesetz. Trotzdem verdienen 
Frauen auch im 21. Jahrhundert immer noch einen Fünftel weniger als Männer. Und die neusten 
Lohnstatistiken belegen, dass seit 2006 die Lohnlücke sogar wieder grösser wird! Warum sollen 
Frauen, die die gleiche Ausbildung haben, die die gleiche Funktion in der gleichen hierarchischen 
Position im Betrieb ausüben und die die gleiche berufliche Erfahrung aufweisen, im Durchschnitt um 
9,4 Prozent Lohn geprellt werden? Für die Unia zeigen die Zahlen glasklar, dass sich die Lohnlücke 
nicht einfach von selber schliesst, wie viele Arbeitgeber behaupten. Und dass es mehr als 
freiwilliges Handeln und schöne Absichtserklärungen braucht. Die Zunahme des nicht erklärbaren 
Anteils der Lohnunterschiede belegt, dass die Frauen beim Lohn systematisch aufgrund ihres 
Geschlechts diskriminiert werden. Die Zahlen belegen dies auch klar für einzelne Branchen wie 
beispielsweise für die Maschinenindustrie (15%), den Detailhandel (11,3%), die 
Nahrungsmittelindustrie (15,4%) und die Banken/Versicherungen (12,2%). 
Es gibt keine Rechtfertigung dafür, dass Frauen weniger verdienen als Männer; und auch nicht 
dafür, dass Unternehmen auf Kosten der Frauen Millionen von Franken sparen. Weil die Frauen 
weniger Lohn erhalten, verlieren sie im Lauf ihres Berufsleben Tausende von Franken an 



 
2/2 

Einkommen. Und weil meistens die Frauen die Verantwortung für Kinder und Familie tragen, 
können viele von ihnen nur Teilzeit arbeiten. Die Folge ist: Viele Frauen verdienen nicht genug, um 
anständig und später, im Rentenalter, in Würde zu leben. 
 
Die Unia setzt sich aktiv gegen diese Ungleichheiten ein und fordert: 
 dass die Frauenlöhne steigen 
 dass die Lohngleichheit endlich umgesetzt wird 
 dass sich die Arbeitsbedingungen der Frauen verbessern 

 
8. März – die Unia macht sich für höhere Löhne im Detailhandel stark 
Die Unia setzt sich am 14. Juni, am nationalen Aktionstag, mit Pausen um 14.06 Uhr in den 
Betrieben, vielfältigen Aktionen und der Beteiligung an Kundgebungen für diese Forderungen ein. 
Bereits am 8. März ist die Unia im Detailhandel präsent, um die Verkäuferinnen über ihre Anliegen 
zu informieren und sie für den 14. Juni zu mobilisieren. Die Unia fordert mit dieser Aktion im 
Detailhandel, die tiefen Löhne im Verkauf zu erhöhen und zeigt auf, dass mit der 
Mindestlohninitiative dieses Problem gelöst werden kann. 
 


